
LeoO Karrer Als die TODIeme Personal- un Pastoralplanung sich
Ende der 80er TE immer unübersehbarer auchZwischen Ko- den Verantwortlichen ın den Bıstümern auIfdrängten,Operatıon und suchte INa  e Begınn der Q0er Te OoOnkretie LösungenKonkurrenz untier dem el der „Kooperation”. Man entfachte

pastorale Inıtiativen unfier dem Stichwort „Miteinander
Kooperatıve C sSeın für die Welt VO heute“ un sprach VO

Seelsorge eın Seelsorge ın Kooperation, VO  - Gemeindeleitung ın Kor-
magisches poratıon un! VO  ) Konzentration der Pastoralteams. Bı-
Schlüsselwort SC Franz amphaus postulierte programmatisch el-

NenNn geistlichen un pastoralen Perspektivenwechsel.!
Ging aber darum, miı1t bestimmten otlagen möglichst
pragmatisch klug eben, also 1Ur Mängelverwal-
Lung, oder grundlegende Weıichenstellungen? Das
Wort „KOooperative Seelsorge“ wirkte Ww1e eiINe Za
erformel, die be1l näherem Zusehen auch chnell wleder
ihren anz verlor.

Aus Not geboren Ohne Zweiftel Sind Krisenphänomene, die dieser
un! schon längst älligen Nachdenklichkeit re1z-

ten. Das programmatische Wort VO  > „kooperativer Seel-
sorge“ verrlıiet somıt auch, daß die Situation erkannt WOILI-
den ist anıntier verbarg sich N1ıC K der prekärer
werdende „Pfarrermangel“, sondern auch die Wand-
lungsprozesse zwischen Gesellschat un! TC e1INer-
SEe1ITS un:! die Auseinandersetzung 1ın der TC mit der
eigenen tradıtionellen Erbschaft anderseits. So en

die Kirchenvolksbegehren ın Österreich un!
Deutschland SOWI1Ee die Kirchenpetitionen 1n der Schweiz
eın igna aiur gesetzt, ass die ische und Ormatıve
Definitionsgewalt 1n der Kirche zunehmend auch VO  -
den SOg aılen mıtgetragen seın ıll Das edeute be-
wußtseinsmäßig SCNIE: VO  - einer aut den Klerus ZE11-

rlerten TC eıner pluralistischen Glaubens-Ge-
meinschaft, die sich als olk des Gottes Jesu verstehen
ıll el werden sich ohne Zweitel auch die zentrali-
stischen Strukturen un die patrlarchalen Amtsfiormen,
die er selbstverständlich gEWeSECN seın mögen, veran-
dern MUSSeEeN Es warTre SOM für die Zukunftsfähigkeit
der TC verheerend, wollte INa. S aut erkömmli-
chen Verhaltensmustern sıtzen bleiben, autorıtäre
Machtansprüche verbıissen verteidigen, die verloren

amphaus, Evangelisierung der Kirche, 1 Tag der Priester,
Bischöfl Ordinarlat Rottenburg, 1991
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geglaubten Juantıtäten 1Ur jJammern un! niolge VO  >

gemuteten Wandlungsprozessen 1ın S und KRes1igna-
tıon erstarren Eis 1st Ja nicht übersehen, daß manche
KonfÄilikte un! pannungen A UuSs der Konkurrenz Ver -

schiedener Kirchenbilder entstanden SINd, SOZUSagenN 1m
Wettbewerb verschiedener Vorstellungen, Ww1e mıiıt der
Tweitergehen soll

1el Neues wächst Kooperation ist SomM1 Nn1ıC auf die Arbeitsteilung e1INeESsS
Pastoralteams engzuführen, sondern ist eın „Tätigkeits-
wort“, das sich auft die cCNrıstilıche Gemeinde un!
aut alle ihre Mitglieder beziehen will, wWenn 1MMer
Christsein untfier gesellschaftlichen Bedingungen gewagt
un! das en Aaus dem christlichen Glauben heraus
gestaltet werden soll Weil 1mM folgenden prımäar das
Zueinander der pastoralen Dienste thematisıert werden
soll, istT auf diesen Or1zon der Miıtverantwortiun un!
Beteiligung er en der Gemeinde interesslierten
Frauen und Männer eıgens hinzuwelsen. Nur Realitäts-
blinde können übersehen, daß TOLZ er TODIeme und
ısen 1ın un! mi1t der Kiıirche auch ıel Neues wächst
und Zukunftskraft entwickeln moöchte. Die aktive
Miıtarbeıit vieler Christinnen un T1Sten 1n großen
zialen un! politischen Herausforderungsfeldern der
Welt, eım ökumenischen Brückenschla SOWI1E 1n den
verschiedenen Bereichen des gemeindlichen bzw iırch-
lichen Lebens, das erwachte Selbstbew  seın der TauU-

SiNdun! eın gewandeltes Biıld VO  - der Kirche
unübersehbar. Mıtverantwortiun un Partizıpatiıon
mMussen VO  } er Ne  — eiimnle werden, wobel EeEU«C

Schläuche 1imMMmMer der Kostbarkeit des Weınes achten
mMussen

1e der Vor diesem intergrund en sich auch die Seelsorge-
Seelsorgerollen: onzepte un:! überdies das Seelsorgerprofi des Kaplans
Frauen un Maänner ın Oder des Pfarrers ın atemberaubendem empo N-
pastoralen Dıiensten delt, zumal eue Kategorien VO  5 Seelsorgern un! Seel-

sorgerinnen dazugestoßen SiNnd. Man stelle sich die
verzichtbaren ufgaben der Kirche heute bei unNns un
ın den Ländern der dritten Welt ohne die vielen Frauen
und Männer VOT, die sich 1M aupt-, alb- oder epDpen-
amt SOW1Ee ehrenamtlich für die Sendung der Kirche e1nNn-
setizen un! einbringen. Katecheten un: Katechetinnen
SOWI1Ee Pastoralreferenten un: -refiferentinnen teilen sich
vlelTaC m1 Priestern 1n ufigaben, die früher 1Ur VO  -

Geistlichke1 wahrgenommen worden Sind. Dıe 1e
der seelsorglichen Dienste umfaßt nebst admınıistratıven
ufgaben Religionsunterricht, Erwachsenenbildung,
Sakramentenpastoral, Begleitung 1mM Trauertall un! Be-
erdigungen, Gestaltung VO  n Gottesdiensten un! liıturgl-
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sche Dienste, Einzelseelsorge und eratung, karıtativ-
diakonische ufgaben us
Daß das kirchliche en sich aut viele Schultern VeI-

teilen würde, konnte VO  - jenen, die WD I dem Konzıil 1n die
och VO Klerus alleın bestimmte Kirchenheimat nın-
eingeboren worden SINd, damals aum vermutet werden.
ber viele Sind dankbar, daß der Weg Aaus eıner Kirchen-
enge 1n eiıne elte un Offenheit geführt hat, auch WEeNnNn

diese nıcht en ehagt ber 1U  ; ze1igt sich, daß die ehe-
mals ewohnten Strukturen un rdnungen der Kiıirche
den gewandelten Verhältnissen nicht mehr genugen
vermögen. em Gesellschaftliche ormen, die urch-
Aaus dem Gelst des Evangeliums entsprechen, W1e€e
Gleichberechtigung VO Mann un! FTrau, Mitsprache,
Menschenrechte ustf wollen 1U  - auch innerhal der KI1r-
ch! Z wendung kommen. eispie aiur Sind die
kHragen verheiratete TI1esSter un! Ordination VO  m

Frauen Innerkirchlich sSind S1e nicht mehr abzudrängen,
weil S1e auch eıne gesellschaftlich bedeutsame Dimens1-
en

Miteinander der Vor dem Hintergrund der differenzierten Seelsorgerrol-
pastoralen Dienste len und der inzwischen gewachsenen, ahber och nıcht

konsolidierten Seelsorgerkategorien? sSind die
Struktur der Vernetzung un:! die Bereitschaf Zo0pe-
ratıon Voraussetzungen für das elingen der geme1insa-
Inen Aufgabe geworden.? Dabe!l ıst durchaus be]l den
dernen Erkenntnissen ber nternehmensberatung un
Management DA Schule gehen (Personalentwicklung,
Weiterbildung, transparente Entscheidungsfindung ),
auch wenn nicht Aaus dem uge verlieren 1St, daß e1INeEe
cNrıstlıche (GGemeinde eın Unternehmen eigener ist
(und den Nonprofitorganisationen zählen 1st); ihr
geht letztlich weder fun  10Nnale Perfektion, SONMN-

dern Solidarıtä unter un! mıiıt Menschen AUS der
offnung der Reich-Gottes-Botschaft heraus.

Sachbezogene Eın wichtiger Aspekt ist das klar strukturierte Zueinan-
Ebene der un! die Transparenz der verschiedenen Beru{fsprofile

un! der pastoralen Rollensegmente. Je sinnvoller DC-
lingt, die Berufsrollen klären un voneinander
terscheiden (Stellenbeschreibung mi1t Konzept und Kom-
petenzen) un! S1€e sich gegenseı1t1 transparent
chen, tragender wIird für die betreifenden Rol-

Vgl azu die Ausführungen des Autors Zium Chrıist-Sein ermutigen.
elche Dienste bzZw. Amter braucht das olk Gottes heute?, 1n Krıe-
GgeET Schwarz (Hrsg.), Amt und Dıienst, ürzburg 1996, 2-1 ders.,
Schubkraft für cdie Kırche, 1n UC &L., Das Neue wächst, München
19905, 115-162, 1791

‚nıchtıg, Das Miteinander der pastoralen Dıienste, 1ın Karrer
(Hrsg.), an  uC. pra.  ischer Gemeindearbeit, Trelburg 1990, 264—2779
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lenträger un! das Zusammenspiel der Seelsorger un:
Seelsorgerinnen. In diesem Zusammenhang 1st aut die
Bedeutung VO Planung, Analysen un VO Prioritäten-
seizung hinzuweisen, die sich ohne regelmäßige Teamsıt-
zungen aum bewerkstelligen lassen. Sonst bleibt bei
einem autforıtaren Führungsstil, un die Katechetin liest
eventuell 1mM Pfarrblatt, Wann S1e ihre Diıienste Velr’-
richten habe „Und da WITrS du als Theologin einerseıits
unterfordert un! andererseits überifordert bist du halt
Mädchen für es 064 Manche pannungen 1m pastora-
len Alltag en mıiıt olchen eher sachbezogenen Kon-
likten tun, weiıl eın Laisser-faire-Stil Ooder eine auto-
rıtäre Leıtung oft mıiıt 1ı1Iusen Rollenvorstellungen, INanl-

gelnder Iransparenz un:' mıiıt hintergründig steuernden
Bildern VO  ; Gesellschat un TC SOWI1Ee harakter-
eigenschaften zusammenhängen.
DIies ze1ıgt sich VOT em 1mM Konf{li  all, wobel annn
nıcht 1Ur persönliche TODIeme aufbrechen, sondern sich
zeıgt, daß selbst für die Konfliktfälle keine klaren Kon-
Iliktregelungen vorgegeben S1ind. Das verunsichert. Das
Predigtverbot der Deutschen Bischoifskonferenz {ür Pa-
storalreferenten/innen innerhal der Eucharistiefeier
zeıgt die mbiıvalenz Eis wIird ın den verschiedenen [)1Öö-

sehr unterschiedlich umgesetzt, übersehen oder gar
vergessen. Und selbst Pastoraltheologen schlagen „Aus-
weichmanöver“ VOTL, die die Sachprobleme mitnichten e1-
Ner sınn-vollen Lösung zuführen. Das edeute für die
betroffenen Sog „Laıen“-Seelsorger/innen, dal3 S1e ihren
redigtdienst 1U unter belastenden Vorbehalten
wahrnehmen können eptanz bel Gemeindemitglie-
dern, Einverständnis des Pfarrers, Stellenwechsel, Wech-
sel 1ın der Diözesanleitung

Strukturbezogene 1ese Aspekte erhalten eine Ausweitung 1 das Zl
ene Was tun bei einander VO  ; ordınlerten Dienstträgern un:! nıchtordi-
Priestermangel? nıerten annern un! Frauen Sind die krwartungen

die Frauen nNn1ıC vielTfac anders als die Maänner? Wer-
den S1e ıIn bestimmte Rollen gedrängt?® Daß diese Prozes-

gerade auch für die Priester un! deren Selbstverständ-
nN1Ss und deren Dienstprofil herausfordern: Sind, darf
nicht unterschlagen werden, auch wenn S1e formal in @1-
Ner gesicherten OS1L10N S1nNd.
1ele Sachprobleme 1mM pastoralen ag sind weder
Wr große Iransparenz och Urc demokratische Par-
tızıpatlıonsstile lösen, weil S1Ee bel bestem Bemühen

319 TıCS. (Hrsg.), hristsein als erut. Neue Perspektiven,
NNSDTrUC. 1996, 107

Hermetschläger, Frau Laın eologin, 1n Friaesl! (Hrsg.), (
161-175
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vorgegebene Grenzen der Institution Kirche stoßen. Das
erschwert die ra der Kooperation un! des Zueinan-
ers der pastoralen Dıienste, we1l die Aaus Not geborenen
Lösungswege konzeptionel ot-Lösungen markıieren,
die weder theologisch och pastora. überzeugen Ve_r’ -

mogen Dies ze1l sich eım heißen Eısen der Gemeind_.e—
leitung UrcC „Laien“ nIolge des Pfarrermangels.
„Pastoralassistent? Es ist doch eın Mittelding zwıschenE VED  E VT E OE GE E E EG N  E U Priester un! ale Eıiınerseits WI1Sssen, ich bin Laıle,
dererseits doch eigentlich daß ich dort Ja 1n viele
Bereiche reinkomme, die sıch mıiıt dem Priesterbild über-W r  WE pr
schneiden das 1st unheimlich schwer auszuhalten,
diese pannung VO  w einem Zwischenwesen.“®6

{ Wenn die notwendigen Priester fehlen, sollen annn die
Gemeıinden ohne Seelsorger un Seelsorgerinnen mıiıt
voller Kompetenz auskommen mussen, 1Ur we1l WITr (se-
SETZE aben, wonach Gemeinden „sterben“ hätten?
Das annn ohl eın die Kirche bekümmerter un
denkfähiger ensch behaupten wollen Der eiNZ1g SINN-
VO Weg ın olchen Fällen ware die rwelterung der
Zulassungsbedingungen ZABüm Priesterweihe. Ansonsten
führen manche Wege mittelfristig In Sackgassen. 1mMmm
die Kirche ihr eıgenes kanonisches ec ernst, wenn S1es ° s R e 2200 S C  X . a ı D SO

S S E E TT a

nicht es vun eın volles gemeindliches Leben g...
währleisten? Im anon 243 des Kirchenrechts el S
daß „dıie Gläubigen das ec aben, Aaus den geistlichen
(Guütern der Kirche, insbesondere dem Wort ottes un!
den Sakramenten, VON den geistlichen ırten
empfangen“. Also gehorc die offizielle Kirche ihren e1-

Prınzıplen nicht, WenNnn S1Ee nicht Eucharistie, Sa-
kramentenspendung un eiINe voll kompetente (jemein-
deleitung ermöglicht
Der Weg, den manche 1SLUMer 1m Moment en Velr’-

suchen, ist als Sondertall 1M Kirchenrecht vorgesehen.
SO lesen WITr 1M anon 517 VO der Möglichkei des DD106-
zesanbischofs, niIolge Priestermangels eıiınen Dıiıakon
oder e1ıNe andere Person mi1t der Wahrnehmung der Seel-
sorgsaufgaben eıner Pfarrei betrauen. 1ese 1 gel-
tenden Recht vorgesehene Möglichkei wird natürlich O1
tuationsgemäß unterschiedlich angewandt. Eın Priester
wIird für die pfarramtlichen Handlungen, die dem T1e-
ster Vorbenalten Siınd, beauftragt (Pfarradministrator
oder Moderator genannt). Diıie praktische (jeme1ilindelei-
tung wIird eiınem Diıakon oder einNner Pastoralassistentin
bzw einem Pastoralassistenten übertragen. Diese ufga-

rıesl, Christsein aqals Beruft. Chancen und Problem({elder, NNSDTIUC.
1996, 122
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be umfaßt ema. bischöflicher Sendung die Führung der
Gemeinde, die Verantwortung für die erkundı-
gung, die Diakonie un: den Gemeindeaufbau SOWI1E die
Mitwirkung ın der Liturgie

der Begri{fft „Bezugsperson“ für diese Aufgabe S1INN-
voll 1ST, ann INa  ; miıt Fug un ec bezweifeln Denn
alle Seelsorger un Seelsorgerinnen sind ezugsperso-
Ne  S Und letztlich verdec der Begri{ff „Bezugsperson“
die are nktion der Gemeindeleitung un:! verheim-
IC amı das, Was geheilt werden ußte Die
Kooperation wird dadurch für alle Beteiligten kompli-
zlıert; un die wenı1ger werdenden Priester geraten 1ın e1l-
Nnen Überforderungsdruck.
Es versteht sich VO  5 selbst, daß solche „Behelfsbrücken“
ihre menschlichen osten verursachen können. Es geht

einen Balanceakt zwischen dem „pfarramtlichen“
Priester un:! dem Gemeindeleiter bzw der Gemeindelei-
erın un zwıschen den verschiedenen ruppierungen 1ın
elıner Pfarrei, die ber diese ntwicklung unterschiedli-
che Auffassungen vertreten Es lieg auf der Hand, daß
eiıne solche Gestalt der Zusammenarbeit e1n es Mal

Anerkennung der Kıgenverantwortung VO  3 Diakon
un Gemeindeleiter bzw Gemeindeleiterin Voraussetzt
hne Fıngerspitzengefühl, Flexibilität un! gegenseltiges
Wohlwollen geht wohl aum auft längere 1C gut Die
LÖösungswege wirken Ja künstlich Solche OLLOSUN-
gen bergen auch viele eiahren gegenseıtiger Kränkung,
auch Wenn 1es nıcht beabsichtigt sSeın mag 0o0ope-
ratıon ist Konkurrenz vorstrukturiert. So meın eine Pa-
storalassistentin: „Es sollte eın gegenseıt1iges kErgänzen
seın Ich habe bisher eher erlebt, daß ich als Kon-
kurrentin betrachtet wurde, un: das geht ann einher
mıiıt Eifersucht oder sonstigen acken liegt eher
aut der efühlsebene  “

Subjektive Ebene „Kooperative Seelsorge“ darti nıcht sachliche Mängel
verkleben un strukturelle TODleme der subje  iven Be-
reitschait un!: Belastbarkeit VO  5 Seelsorgern un! Seel-
sorgerınnen auifsatteln Es ware irreführend, Koopera-
tıon UTrece die Rationalisierung VO  } Beru{fsprofilen un
UuUrc str  urelle Reformen schon garantıeren wol-
len Entscheiden bleibt die Akzeptanz auch auft der ZW1-
schenmenschlichen ene, das Verhältnis der Seelsorger
un Seelsorgerinnen sıch selber S1IC. annehmen) und

ihren ollegen un Kolleginnen (einander annehmen).
Die eiıgene Rollenidentität äng mi1t dem Fiınden der e1-

Identität Insofifern darf INa  5 formulie-

Frıiesl, O.., Z
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Feil,; daß jeder Seelsorger un: jede Seelsorgerin als L -

wecnselbare un! einmalige ersonen selber Instrument
Ooder edium der Seelsorge Sind.
Seelsorge ist letztlich eın personaler Vorgang, eın Kom-
munikationsgeschehen, das sich VON Menschen auf Men-
schen hın ereignet. Die muß nıcht Z spiriıtuellen Über-
orderung führen (Über-Ich), Wenn 10a  n die eigenen
(ırenzen w1ıssen darf
Wird 1er eıne SOZUSagen idealromantisch auifge-
drängt? uch wWenn nıcht ohne Rollen(-abstützun:
geht, Ist der pastorale Beruft doch anfällig und sensibel
für Entiremdung selner Iräger VO Kern ihres 1ensties
Dann annn auch das 7Zueinander nıicht mehr spielen. Dıie
anderen werden leicht Konkurrenten. Weil 1ın KOon-
likten die subje.  ıven Anteile oft ausgeblendet werden,
Sind S1Ee aum heilen un! führen nicht AD Iruc  aren
o-Operation. Man annn 1n Rollen uchten un ın Mas-
ken schlüpfen, der persönlichen Qualitätszumutung

entgehen un! sich vielleicht AUS eiıNner tiefen Ums1ı-
chernelı heraus 1n klaren unktionen definieren.
Man wIird der pastorale Aktivıst, der sich „verzehrt‘; der
versierte Funktionär, dem nichts, 1U sich selber eNnNt-
geht; der (liturgische Asthet, der des „Zelebrierens“” be-
dar(i, der Perfektionist, beli dem der e1ınstie TÜC das
(janze ZAUR Eıinsturz bringen scheint un! z  R Mer-
zweiflung Üührt; der Fundamentalist, der Sicherheit 1n
einıgen Grund{formeln sucht; oder der Moralist, der mi1t
Hınwels qut objektive Oormen 1mMMer 1mM ec 1St; der
Pfarr-Herr, der Pastoralreferent oder die Katechetin
die es ın der Gemeinde sich zıehen, sobald S1e GE
höht“ sind us  z Das Problem 1e grundsätzlic ohl
darın, daß die persönlich erreichbare Kommunikation
auft die Kultivierun VO  ; „Techniken“ oder Rollen verla-
gert wIird. Dann ist auch den pastoralen Prolfis aum
mehr möglich, einander Seelsorger oder Seelsorgerin
se1n.
Hur die Seelsorger un! Seelsorgerinnen el 1eSs nıchts
anderes, q1Ss daß auch S1e Z eigenen Menschseıin stehen
un! sich als Menschen mıt ihren persönlichen Begabun-
gen un! chwächen, mıiıt Freuden und Angsten un! ihrer
iographie einbringen.
Angesichts der eutigen Situation un bel der heute
nNn1ıC wenıger en Sensibilität für die Kos  arkeı un!
Verletzlichkeit des pastoralen 1enstes kann niıicht
überraschen, daß Aktionismus un: Streßsymptome
un! ın ihrem Gefolge Kompensationsmittel, Depress10-
NenNn un! Aggressione SOW1E€ verschiedene Abwehrme-
chanısmen auch Z emühenden L,0Ss un! Leiden der

151



Seelsorger un! Seelsorgerinnen werden können. uch
dieser eru ıst hnlıch W1e€e andere eltTfende Berufe Arzt,
Psychologe, Krankenschwester ın Gefahr, für die
Berufsinhaber einer psychisch aum mehr verkraftba-
LE  5 Belastung werden. uch die Seelsorger erfahren
ihre Beschränkungen. Dieses LOS teilen S1Ee mi1t en
Menschen. uch S1e können ihren eru und damit die
Erfüllung ihrer „Berufung“ 1Ur durchhalten, Weln S1e
die schwierige Tugend der verantwortlichen E-—-
schränkung ben un! nicht dem VO  - außen gesteuerten
Diktat des Terminkalenders erliegen hinter dem [Nan
sich menschlich m1t bestem Alıbi verstecken ann Sonst
leidet untier dem quantıtatıven ehr der qualitative An-
Spruc. Man „degeneriert“ oft autlos ZU allzeıt g..
schäftig wirkenden Funktionär, der aum mehr Ze1t für
sich selber findet und der die Fähigkeit ZUE Ausspannen,
Genießen, A Pflege VO  e Freundschaften unZBeten,
die miıtmenschliche Hellhörigkeit und Bereitscha ZU

Hinhören SOWI1Ee ZU Verweilen mıt anderen immer mehr
verliert. ESs stellt sich annn die rage, ob der erau1iDe-
schworene pastorale Aktivismus nıcht ZU größten
e1n! für die Gemeinden, aber ebenso für den Seelsorger
und Tür die Seelsorgerin un: für alle Formen des Mıtein-
anders wird? Liegen nicht 1er Gründe für Phänomene
derS bis hın einem starren Oonservatısmus oder

eiınem intoleranten Progressismus?
Kirchliche Gemeinden, die für Menschen „bewohnbar“
Sind, die 1M Glauben esSus T1STIUS miıteinander
terwegs Siınd und konkrete Hoffnungsschritte 9
können auf die auer ohne den sammelnden un! INSp1-
rierenden Diıienst VO  . Seelsorgern un: Seelsorgerinnen
aum auskommen. ber die Menschen suchen nıcht
erst den allse1ıts orlıentierten kirc  ıchen Funktionär,
sondern die Seelsorger un! Seelsorgerinnen qals Miıtmen-
schen, die MDE alle kirc  ıchen ompetenzen un!: theo-
ogischen Qualifikationen ANAuUTC einNe „Herzensbil-
ung  c sıt ven1ı1a verbo) den Tag egen 1m Zuhören,
J  enen un! 1M Verstehen, 1mM Aushalten VO  } elastun-
gen un! ın der Bereitschafit ZU1 Begegnung; und die
bemüht SINd, 1n ihrem Verhalten und prechen den Men-
schen das Brot der Frohbotscha VO e1l 1n, durch un!
m1t Jesus T1ISTLUS brechen un! den Weın der Lebens-
Ireude Aaus der geschenkten oIfnung auszuteilen.
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